
1 Funktion und Aufgaben von RWA

Feuer und Hitze zerstören ein Gebäude
vollständig, wenn sie nicht durch RWA-
Öffnungen entweichen können. Eine RWA
öffnet die Zu- und Abluftöffnungen, so dass
der Rauch durch den entstandenen Kamin-
effekt gezielt abgeleitet wird. Durch den
vorgeschriebenen Funktionserhalt für die
Versorgungsleitungen der RWA-Antriebe
bleiben Fluchtwege auch noch während der
Brandbekämpfung rauchfrei.
Drei RWA-Systeme sind zu unterscheiden:
• Natürliche RWA (NRA) nutzen den

thermischen Auftrieb des Brandrauchs,
so dass dieser über Entrauchungsklappen
entweichen kann (Bild �). Über Zuluft-
klappen (Wand- oder Dachöffnungen)
wird Frischluft zugeführt. Anwendungs-
beispiele sind Treppenräume, Atrien und
Industriegebäude.

• Maschinelle RWA (MRA) saugen den
Brandrauch mechanisch über Ventilato-
ren durch Kanäle ab. Sie eignen sich für
Flure und innen liegende Gebäudeteile.

• Bei Rauchschutz-Druck-Anlagen (RDA)
drückt ein Ventilator Frischluft in das zu
entrauchende bzw. rauchfrei zu haltende
Gebäudeteil und verhindert so, dass
Brandrauch in den Fluchtbereich ein-
dringt. Anwendungsgebiete sind Trep-
penräume (speziell in Hochhäusern) und
innen liegende Gebäudeteile.

Oft werden die Brandlasten der Einrich-
tungsgegenstände eines Gebäudes unter-
schätzt. In einer Untersuchung hat Prof.
Dr.-Ing. Wolfram Klingsch, Uni Wuppertal,
die Rauchfreisetzungsraten von Faxgerät,
Telefon, Drucker, Fernsehgerät, Bürostuhl,
Kühlschrank, Kleiderständer mit Kleidung,
Computer mit Tastatur, Desktop und Moni-
tor geprüft. Die frei gewordenen Rauchgas-
mengen liegen laut Klingsch weit oberhalb
der erwarteten Volumen- bzw. Massen-
ströme. Selbst kleine Büroeinrichtungs-
gegenstände können brandbeaufschlagte
Gebäudeabschnitte vollständig verrauchen.

2 Rechtsvorschriften und Richtlinien

Für Planung, Errichtung und Betrieb von
RWA gelten eine Vielfalt von Gesetzen,
Vorschriften und technischen Regeln:
• Bauordnungen der Länder (z. B. Farbe

und Anordnung der Taster, Größe des
RWA-Querschnitts im Treppenhaus)

• alle gültigen Technischen Baubestim-
mungen

• die Bauregelliste des Deutschen Instituts
für Bautechnik, Berlin

• DIN-Normen (DIN 18232, u. a. Berech-
nung zur Auslegung von RWA-Anlagen)

• VdS-Richtlinien, u. a. VdS 2098 (1990-
05), Richtlinien für Planung und Einbau,
ersetzt durch europ. Richtlinie CEA
4020, Natürliche Rauch- und Wärmeab-
zugsanlagen – Planung und Installation

• Euro-Normen (EN 12101 RWA-Syste-
me: Aus zehn Teilen bestehend sind bis-
her zwei in Deutschland eingeführt (EN
12101/2, Bestimmungen für RWA-Gerä-
te, und EN 12101/3, Spezifikation für ma-
schinelle RWA).

Informationen zum Technischen Regel-
werk und zu Prüfungen für RWA sind un-
ter www.rwa-heute.de und www.vds.de
zu finden.

3 Planung und Projektierung

Die verwendeten Einbauformen einer
RWA richten sich nach der Gebäudeart
und der Architektur: Lichtbänder, Licht-
kuppeln oder Glaspyramiden stehen für
Flachdächer zur Verfügung (Bild �). Für
Schräg- und Sheddach gibt es Kipp- oder
Klappflügel. In der vertikalen Außenwand

sind Kipp-, Klapp-, Wende- und Schwing-
flügel zu verwenden. Größe, Art und An-
ordnung der Öffnungselemente sind für die
optimale Wirkung des natürlichen Rauch-
abzugs entscheidend. Kippflügel beispiels-
weise sollten im Winkel von 70° auswärts
öffnend sein, wie es in Großbritannien und
anderswo praktiziert wird. In Deutschland
öffnet er in der Regel einwärts, was ungüns-
tig für den Rauchabzug ist.
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Brandopfer sind meist Rauchopfer. Durch Rauch- und Wärmeabführung las-
sen sich Menschenleben und Sachwerte gezielt schützen. Fachgerechte
Planung, Fenstermontage und Elektroinstallation gewährleisten dabei die
Funktionalität von Rauch- und Wärmeabzugsanlagen (RWA).

Irene Kölbl und Dipl.-Ing. (FH) Stefan Wag-
ner sind freie Fachjournalisten, Berlin.
Der Beitrag basiert auf Referaten des 2.
RWA-Seminars des ZVEI am 13.02.2003
in Frankfurt/Main.
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� Bei der
Realisierung einer
RWA-Anlage sind 
vielfältige architek-
tonische Gestaltungs-
möglichkeiten ge-
geben, hier z. B.
durch Glaspyramiden.

� Wirkungsweise einer NRA Quelle: ZVEI



Elektromotorische Antriebsarten. Wel-
chen Antrieb der Planer wählt, hängt von
technischen Anforderungen wie Flügelart, 
-maß und -gewicht, Anzahl der Verriege-
lungspunkte und Platzbedarf am Rahmen
ab. Darüber hinaus spielen der vorgegebe-
ne Kostenrahmen, die Art der Anwendung
(nur RWA oder auch Lüftung), die Öff-
nungsweite sowie ein zusätzlicher Kraft-
bedarf, der sich durch Schnee-/Windlasten
ergibt, eine Rolle.

Montagestandorte. Geschützt gegen Be-
schädigungen ist die Zentrale für Bedien-
und Servicezwecke zugänglich zu installie-
ren, üblicherweise in der Nähe der Rauch-
abzugsöffnung. Manuelle Melder richten
sich hinsichtlich ihrer Farbe und Positionie-
rung nach Vorgaben der örtlichen Brand-
schutzbehörden. Die auch zugelassenen
Farben Rot, Blau, Gelb und Grau lassen
leicht eine Verwechslung mit anderen
Funktionen (z. B. Feueralarm, Hausalarm,
Auslösung Löschanlagen) zu (Bild �), da-
zu ist ein grauer Taster nicht auffällig ge-
nug. Errichter und Hersteller setzen sich
deshalb für „Orange“ als eigenständige
Farbe für die RWA-Auslösung ein. Jede
Handsteuereinheit – mindestens eine pro
Rauchabschnitt – ist als „Rauchabzug“ zu
kennzeichnen und gut sichtbar und frei zu-
gänglich anzubringen. Lüftungstaster sind
mit Sicht auf die Öffnungseinrichtung zu
platzieren.

Rauch- und Wärmemelder. Automatische
Melder sind dort zu montieren, wo sie der
Rauch oder die Wärme unverzüglich errei-
chen kann. Zu Fenstern, Türen und Klima-
kanalöffnungen ist ein Abstand von min-
destens 0,5 m einzuhalten.

Nach DIN 18232-2 ist für horizontale Ent-
rauchungsöffnungen mind. ein Rauchmel-
der pro 200 m2 Grundfläche zu installieren.
Für Rauchabzugsflächen in Außenwänden
ist mind. ein Rauchmelder pro 80 m2

Grundfläche anzubringen. Gemäß VdS
3010 Abs. 6.3 beträgt die Überwachungs-
fläche für Wärmemelder 200 m2. 

4 Montage und Betriebstechnik

Bauarten. Die Steuerzentralen von RWA-
Anlagen existieren in den Varianten:
• Kompaktzentralen für je einen Brandab-

schnitt bzw. eine Lüftungsgruppe,
• Modulzentralen, die ab zwei Brandab-

schnitte und zwei Lüftungsgruppen An-
wendung finden, sowie

• Einschub- oder Großzentralen, die ab
zwei Brandabschnitten und vier Lüf-
tungsgruppen einzusetzen sind.

RWA und Lüftung. Elektromotorische Sys-
teme mit selbsttätigem Schließvorgang,
Lüftungsfunktion und Funktionsüberwa-
chung sind vielseitig einsetzbar. Elektrische
Komplettsysteme (Antriebs- und Steue-
rungssystem für RWA, mit Lüftung kombi-
niert) müssen sicher manuell „in Gang zu
setzen“ sein, schnell automatisch über
Rauchmelder ausgelöst werden und fort-
laufend ihre Funktionsbereitschaft überwa-
chen. Optional können sie Störungs- und
Alarmmeldungen an die Gebäudetechnik
weiterleiten und die Lüftung regeln.

Steuereinrichtung. Diese Systemkompo-
nente muss folgende technischen Mindest-
voraussetzungen gewährleisten:
• Vorrang des Rauchabzugs,
• Überwachung sicherheitsrelevanter Funk-

tionen,
• Anzeige von Störmeldungen,
• zwei voneinander unabhängige Span-

nungsquellen (Netz und Batterie), die al-
le Antriebe komplett gleichzeitig ansteu-
ern können müssen,

• Notversorgungsinstallation (mindestens
72 Std. Notbetrieb).

5 Leitungen

Steuer- und Meldeleitung. Zu den Hand-
steuereinrichtungen (RWA-Taster), den
automatischen Meldern (z. B. Rauchmel-
der) und den Lüftungskomponenten (Lüf-
tertaster, Wind/Regenmelder, bauseitige
Ansteuerung durch eine Gebäudeleittech-
nik usw.) führen (meist mehradrige) Lei-
tungen mit einem Aderquerschnitt von 
0,8 mm2. Die zulässige Länge richtet sich
nach den Systemen und ist den Unterlagen
zu entnehmen oder bei den Herstellern zu
erfragen. Bei sehr langen Leitungen ist eine
geschirmte Leitung zu verwenden.

Funktionserhalt der Leitungen. Die we-
sentlichen gesetzlichen Auflagen und 
Vorschriften bezüglich des Brandschutzes 
finden sich in/im der/den:
• Baugesetzbuch (BauGB), 
• Musterbauordnung (MBO), 
• Landesbauordnungen (LBO), 
• Richtlinie über brandschutztechnische

Anforderungen an Leitungsanlagen
(RbALei),

• Muster-Leitungsanlagen-Richtlinie
(MLAR), 

• DIN 4102, Teile 1 bis 13 und 
• VDE 0108 Teil 1.
Maßgebend für die Art der Leitungen und
der jeweiligen Verlegeart ist die MLAR.
Sie ist in allen Bundesländern als Techni-
sche Baubestimmung eingeführt. In jedem
Fall empfiehlt es sich, die Verlegeart der
Leitungen mit den zuständigen Behörden
abzustimmen.
Es wird zwischen natürlich wirkenden und
maschinellen RWA-Anlagen (Brandgas-
ventilatoren) unterschieden. Für natürliche
Entrauchungsanlagen reicht ein Funktions-
erhalt E 30 aus. Die Leitungen müssen ge-
mäß DIN 4102 Teil 12 geprüft und zugelas-
sen sein und nach den Vorgaben der Lei-
tungshersteller mit den entsprechenden
Befestigungsmaterialien verlegt werden.

Ausnahmeregelung. In der MLAR 03/2000
ist unter Punkt 5.2.2 festgelegt: „Die Dauer
des Funktionserhaltes der Leitungsanlagen
muss bei natürlichen Rauchabzugsanlagen
(Rauchableitung durch thermischen Auf-
trieb) mindestens 30 Minuten betragen;
ausgenommen sind Anlagen, die bei einer
Störung der Stromversorgung selbsttätig
öffnen, sowie Leitungsanlagen in Räumen,
die durch automatische Brandmelder über-
wacht werden und in denen das Anspre-
chen eines Brandmelders durch Rauch be-
wirkt, dass die Anlage selbsttätig öffnet“.
Nach dieser anerkannten Regel der Tech-
nik ist auf eine Leitungsverlegung in Funk-
tionserhalt (E 30/E 90) zu verzichten, wenn
jeder Rauch- bzw. Brandabschnitt durch
Rauchmelder überwacht ist.

Verlegeart Unterputz. Die Unterputz-
Verlegung von Leitungen ist keine zugelas-
sene Verlegeart zum Erreichen eines Funk-
tionserhaltes in Anlehnung an DIN 4102
Teil 12. Um den Funktionserhalt zu erfül-
len, müssen, wie im vorigen Abschnitt 
erläutert, die Leitungen die Klassifikation
E 30 aufweisen oder der Raum durch
Rauchmelder gesichert sein.

Verlegeart Aufputz. Hier wird eine Brand-
schutzleitung mit Funktionserhalt E 90 
(z. B. in Hochhäusern) bzw. E 30 (z. B. in
Mietshäusern) nach DIN 4102 empfohlen.
Abweichungen hiervon sind mit der örtli-
chen Brandschutzbehörde abzuklären und
von dieser genehmigen zu lassen.
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� Die zugelassenen Farben für
Handmelder sollen künftig auf ein
einheitliches Orange beschränkt
werden.



Leitung zwischen Abzweigdose und elek-
tromotorischem Antrieb. Das Leitungsnetz
der RWA endet an einer Anschlussmög-
lichkeit für den Antrieb (z. B. Anschluss-
dose). Die flexible, wärmebeständige An-
trieb-Anschlussleitung gehört zur System-
komponente „Elektromechanischer An-
trieb“ und ist nicht Bestandteil der Elek-
troinstallation. Sie ist in einem flexiblen
Schutzschlauch zu verlegen.

6 Gewerke übergreifend

Bei RWA-Anlagen greifen ähnlich wie bei
einer Heizungssteuerung mehrere Gewer-
ke ein; hier sind es Fensterbauer und Elek-
triker. Aus möglicherweise auftretenden
Problemen mit der Funktionalität resultie-
ren ebensolche mit der Gewährleistung
oder der Instandsetzung.
Fachplaner und Architekten sind aufgeru-
fen, sich schon frühzeitig in der Planungs-
phase abzustimmen, um z. B. die erforderli-
chen Öffnungswinkel der RWA-Fenster
mit den elektrischen und mechanischen
Bauteilen umzusetzen und den Vorgaben
der Bauordnung sowie den technischen
Baubestimmungen Genüge zu tun.

Qualitätssicherung. Für Arbeiten an 
den Fenstern für RWA-Anlagen hat der
Elektroinstallateur eine Qualifikation auf
dem Gebiet der berufsgenossenschaftli-
chen Richtlinie für kraftbetätigte Fenster,
Türen und Tore vorzulegen. Außerdem
muss er mit den entsprechenden Arbeits-
und Unfallverhütungsvorschriften und den
allgemein anerkannten Regeln der Technik
soweit vertraut sein, dass er die Anlage in
einen arbeitssicheren Zustand versetzen
kann.

Systemschulung des Lieferanten. Elektro-
fachkräften wird empfohlen, sich auf 
einzelne Systeme oder Hersteller zu be-
schränken und deren Systemschulungen 
zu absolvieren. Ergeben sich dennoch
Schwierigkeiten (z. B. durch bestimmte
Randbedingungen wie Denkmalschutz,
Bauart oder Öffnungsrichtung der Fens-
ter), unterstützen die Hersteller bereits in
der Planungsphase bei der Entwicklung
funktionsgerechter Lösungen.

7 Abnahme, Wartung, Instandhaltung

Es erfolgt eine Abnahme, die die Erfüllung
aller Vertragsbestandteile und die Überein-
stimmung mit den Anforderungen nach
VdS-Richtlinie 2221, Entrauchungsanlagen
in Treppenräumen, Richtlinien für Planung
und Einbau, prüft. Das zu erstellende Ab-
nahmeprotokoll enthält die Prüfergebnisse
und bestätigt die Betriebsbereitschaft. An-
schließend ist der Betreiber oder die für die
Anlage zuständige Fachkraft in die Bedie-
nung einzuweisen.
Folgende Unterlagen sind dem Betreiber
zu übergeben: 
• Abnahmeprotokoll, 
• Betriebs- und Bedienungsanleitungen,
• Wartungsvorschriften, 
• Informationen über Lage und Größe der

Entrauchungs- und Zuluftöffnungen so-
wie der Steuerungskomponenten und das

• Betriebsbuch – VdS 2598 (2000-07), Be-
triebsbuch für Entrauchungsanlagen in
Treppenanlagen.

Bei Anlagen nach der genannten VdS-
Richtlinie 2221 verlangt der VdS eine ent-
sprechende Konformitätserklärung – VdS
2599 (2000-07), Zertifikat über die Konfor-
mität einer Entrauchungsanlage in Trep-
penräumen (Installationstest)). RWA-
Funktionen dürfen durch nachträgliche 
Installationen oder Einbauten nicht beein-
trächtigt werden.

Instandhaltung. Wie Branderkennung,
Evakuierung oder Brandbekämpfung ist
der Abzug von Rauch und Wärme Bestand-
teil eines Brandschutzkonzeptes. RWA-
Systeme müssen jederzeit funktionstüchtig
sein. Da die Anlagen „altern“, durch 
aggressive Dämpfe und Feuchtigkeit korro-
dieren, verschmutzen oder beschädigt wer-
den (Vandalismus), ist eine – mindestens
jährliche – regel- und vorschriftsmäßige
Wartung und ggf. Instandhaltung Voraus-
setzung gemäß DIN 18232 Teil 2, DIN
57833 Teil 1 (Gefahrenmeldeanlagen),
VdS-Richtlinie 2221, § 276 BGB (Betrei-
berpflicht), § 823 BGB (Gefährdungs-
haftung) u. a.
Instandhaltung nach DIN 31051 umfasst 
die Maßnahmen Inspektion, Wartung und
Instandsetzung. Bei der Inspektion ist
durch einen Sachverständigen/Sachkundi-

gen der Istzustand festzustellen und zu 
beurteilen. Durch Nachstellen, Reinigen,
Auswechseln, Auslösen und Dokumenta-
tion trägt die Wartung präventiv zur Erhal-
tung des Sollzustandes bei.

Wartung allgemein. Dem Betreiber ist zu
raten, die Wartung betriebswirtschaftlich
zu betrachten. Eine nicht funktionierende
RWA-Anlage zieht Miet- und Produk-
tionsausfall, Kosten für Aufräumarbeiten 
sowie Kunden- und Imageverlust nach sich.
Die Aufwendungen für die Instandhaltung
eines Brandschutzsystems sind im Ver-
gleich dazu kalkulierbar.

8 Haftung

Planerhaftung. Planer sind aufgerufen, Per-
sonenrisiken abzuschätzen. Entsprechende
Lösungen wie individuelle Brandschutz-
konzepte müssen im Brandfall dazu dienen,
alle Gebäudenutzer möglichst rasch zu eva-
kuieren (frühzeitige Branddetektion, War-
nung der Menschen, Rauchmelder gesteu-
erte Aktivierung der RWA). 
Planer müssen darlegen können, dass ihre
Arbeit die verfassungsrechtlich vorge-
gebene Wertung (Vorrang des Personen-
schutzes, Sicherstellung der Selbstrettungs-
möglichkeit) berücksichtigt hat. Ansonsten
ziehen Fehler aufgrund eventueller Vermö-
gensschäden oder Verletzungen des abso-
luten Rechtsgutes (Leben, Gesundheit) 
zivilrechtliche Konsequenzen nach sich.
Beteiligte, denen ein individueller Schuld-
anteil zuzumessen ist, werden außerdem
strafrechtlich belangt.
Anhand der Einhaltung konkreter De-
tailforderungen des Bauordnungsrechts
(LBO, MBO), anerkannter Regeln der
Technik und der Sorgfalts-, vor allem 
Beratungs- und Aufklärungspflichten
gegenüber dem Bauherrn ist der Nach-
weis der Haftungsentlastung zu erbringen. 
Für Planer, Hersteller und Errichter ist 
es juristisch zu einer Beweislastumkehr 
gekommen: Sie müssen 30 Jahre lang dar-
legen können, dass sie alle Vorschriften
eingehalten haben, weshalb alle Unterlagen
mindestens über diesen Zeitraum jederzeit
wieder auffindbar vorzuhalten sind.

Betreiberhaftung für Instandhaltung. Der
Eigentümer eines RWA-Systems ist 
verpflichtet, die Funktionstüchtigkeit und
Wirksamkeit der Anlage zu erhalten und
regelmäßige Prüfungen durchzuführen,
wenn dies bauordnungsrechtlich gefordert
ist oder bauordnungsrechtlich besondere
Anforderungen an die Anlage gestellt
werden. In der Regel ergibt sich die 
Instandhaltungsverpflichtung für den 
Eigentümer aus Privatrecht (z. B. Miet-
vertrag) oder vertragsähnlichen Verein-
barungen. �

Elektropraktiker, Berlin 57 (2003) 7540

� Zur Wartung
einer RWA ist deren
Eigentümer ver-
pflichtet. Wartungs-
verträge mit
entsprechenden
Fachfirmen bieten
sich an.
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